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Seit hundert Jahren in Röhren
Denzlingen (hg). Im Jahr 1911 wur-
de die erste Denzlinger Wasserver-
sorgungsleitung errichtet. Einhun-
dert Jahre später gibt es daher
einengutenAnlass zu feiernundauf
diesesbesondere Ereignis hinzuwei-
sen. Ist das Wasser doch „das wich-
tigsteLebensmittel, daswirhaben“,
wie Detlev Bührer bei seinem Vor-
trag betonte. Bei verschiedenen
Veranstaltungen, von Gemeinde
und dem Heimat- und Geschichts-
verein initiiert, seitens der Bevölke-
rung gut angenommen, war Ähnli-
ches zu hören.

Den Auftakt des Jubiläumsdrei-
klangs bildete am Mittwoch vergan-
gener Woche ein Vortragsabend im
Kultur- und Bürgerhaus, wo Dieter
Ohmberger (Ortshistoriker) und Det-

Wie das Wasser nach Denzlingen kam – und warum

lev Bührer (Kämmerer) über Vorge-
schichte und Bau der Leitungen 1911
und über die Arbeit des Wasserver-
sorgungsverbandes berichteten.
Zahlreiche Bilder und Dokumente
bereicherten die Ausführungen, so-
dass sich die zahlreich erschienenen
Besucher ein konkretes Bild über die
Geschichte und Gegenwart derWas-
serversorgung in der Gemeinde ma-
chen konnten. Über die Möglichkei-
ten zur Besichtigung der ursprüngli-
chen Quellfassungen am Einbollen,
ferner des alten Hochbehälters auf
der Westseite des Brestenbergs und
schließlich des Hochbehälters Stein-
halde des Wasserversorgungsver-
bandes auf dem Mauracher Berg ist

an anderer Stelle dieser Ausgabe die
Rede. Vor allem fand der gemütliche
Hock mit Bewirtung auf dem Bres-
tenberg oberhalb des Steinbruchs
und der beiden Hochbehälter eine
sehr gute Resonanz; ein Team des
Heimat-undGeschichtsvereinshatte
dazu eingeladen.

Ausstellung im Rathausfoyer
Am Montag dieser Woche im

Foyer des Neuen Rathauses eine
Ausstellung zum ThemaWasserver-
sorgung eröffnet, wobei neben alten
Plänen und Bauzeichnungen auch
Originalteile von damals bis heute
zu sehen sind. Bis Freitag nächster
Woche ist diese Ausstellung zu den
üblichen Öffnungszeiten des Rat-
hauses zu sehen. Auch hierüber
wird in dieser Ausgabe berichtet.
„Der Bau einer Wasserleitung mit
Anschlüssen in jedesHaus,washeu-
tederNormalfall ist,warvor 100 Jah-
ren noch etwas Außergewöhnli-
ches“, begannDieterOhmberger sei-
ne Ausführungen. Im Jahr 1911 habe
man zwar bereits in Freiburg, Em-
mendingenundWaldkircherfahren,
was eineWasserleitung ist. Als man
diese in Denzlingen vor 100 Jahren
baute, war dies zwar „nichts Neues,

aber ein großer Schritt zur Verbesse-
rung der hygienischen Verhältnisse
und Lebensqualität der Menschen“.
Zuvor hatte die Bevölkerung imDorf
das Wasser täglich aus Brunnen ho-
len müssen. Die Hofbesitzer besa-
ßen zwar ihre eigenen Tiefbrunnen,
aber die Mehrzahl der Menschen sei
auf öffentliche oder Brunnen der
Nachbarn angewiesen gewesen.

1.861 Einwohner
Es habe großer Erfahrung be-

durft, die Brunnen das ganze Jahr
über nutzbar zu halten, zumal sie
drohten, im Sommer auszutrocknen
und imWinter einzufrieren. Sie wa-
ren vor Verunreinigung zu schützen,
da sonst die Gefahr bestand, von al-
lerlei Krankheitskeimen befallen zu
werden, die das Wasser unbrauch-
bar machten. Ohmberger verstand
es ausgezeichnet, die Besucher auch
mit der Lebenssituation der damali-
gen Menschen vertraut zu machen.
So habe Denzlingen damals 1.861
Einwohner gezählt, von denen 293
Ortsbürger (15,7 Prozent) waren. Die
Ortsbürger verfügten über das ört-
licheWahlrecht, also das Recht, Bür-
germeister, Gemeinderat und Bür-
gerausschüsse zu wählen. Erst nach

langem Zögern, in anderen Gemein-
den tat man das noch länger, ent-
schloss man sich in Denzlingen erst
aus blanker Not zum Bau einer zen-
tralen Wasserleitung, nachdem Ty-
phus ausgebrochenwar, nachgewie-
sen durch verunreinigtes Wasser.
Davor hieß es in einem Schreiben
aus dem Jahr 1892 andas Bezirksamt
noch: „Ein Bedürfnis nach einer
Wasserleitung besteht nicht“.

LieberRathausals sauberesWasser
11 Jahre später, also im Jahr 1903,

hatte der damalige Gemeinderat sei-
ne Meinung offenkundig geändert,
denn erstmals wird über eine Was-
serleitung beraten: Man will alle
Haushalte zu einer Versammlung
einladen, so etwaswie eine „Bürger-
beteiligung“ also. 1905 spricht sich
derGemeinderat gegeneinegemein-
same Anlage mit Gundelfingen und
Vörstetten aus, da man geeignete
Quellen im Gemeindewald hinter
Heuweiler (Flissert) und in den Aigi-
matten (beim Einbollen) gefunden
zu haben glaubte. „Es fällt auf“, so
Ohmberger, „dass sich die Vorberei-
tungen für eine Wasserleitung sehr
lange hinziehen.“ Es sei denkbar,
dass die Gemeindeverwaltung die
Errichtung einer Wasserleitung be-
wusst verzögert hatte, weil sie dem
Bau des neuen Rathauses 1909
oberste Priorität einräumte. Dieser
Bau habe ihnen damals mehr am
Herzen gelegen als die Wasserlei-
tung. Doch die plötzliche Typhus-
Epidemie imJahr 1910habeallesTak-
tieren und Verzögern mit einem
Schlagbeendet.AmtsarztDr. Lefholz
berichtet an das Bezirksamt, es sei
eindeutig verunreinigten Brunnen
zuzuschreiben, dass in Denzlingen
Typhus ausgebrochen sei. Daher bat
er das Bezirksamt, die Gemeinde
Denzlingen zu zwingen, dieWasser-
leitung sofort zu beschließen und zu
verwirklichen.

Nichtminder spannend istdiebe-
reits über 50-jährige Geschichte des
Wasserversorgungsverbandes Mau-
racherBerg, auchdarüberberichtete
Detlev Bührer. Über dieses Thema
wurde bereits im Jubiläumsjahr
2009 eine ausführliche Broschüre
veröffentlicht, der man alle wichti-
gen Informationen entnehmen
kann. Im Rathaus kann man bei In-
teresse noch einige Exemplare be-
kommen. Der Abend schloss mit
dem Hinweis: „Vielleicht denken Sie
ab und zu daran,wenn Sie denWas-
serhahn öffnen und Wasser in jeder
beliebigen Menge entnehmen kön-
nen,wie gut für uns heute gesorgt ist
undwie beschwerlich es unsereVor-
fahrenvor 100 Jahrenund früher hat-
ten.“

„Käpt'n Sharky“ als Puppenspiel in Denzlingen

Narrenhock auf neuem Festplatz

Denzlingen (hg). Die Denzlinger
„Welschkorngeister“ laden auch
dieses Jahr wieder zu ihrem tradi-
tionellen Sommerfest am kommen-
den Samstag und Sonntag, 6. und
7. August, ein.

Der „zünftige“ Hock findet bei er-
hofften sommerlichen Temperatu-
ren erstmals auf dem neuen Fest-
platz statt, nur wenige Meter vom
„alten“ Festgelände am Heimat-
haus entfernt. Das Sommerfest be-
ginnt am Samstag um 17 Uhr mit
dem Fassanstich.

Das Welschkorngeister-Küchen-
personal steht auch auf dem neuen
Festplatz parat, um den Gästen al-
lerlei Spezialitätenzuservieren.Für
diemusikalischeUmrahmung sorgt
ab 19.30 Uhr das Denzlinger Duo
„Castleman Brothers“. Am Sonntag
kann man sich ab 11 Uhr zum Früh-
schoppen oder auch zum Mittag-
essen einfinden, die „Dorfmusikan-
ten“ unterhalten dazu mit einem

AmWochenende laden die „Welschkorngeister“ ein

Frühschoppenkonzert. Am Nach-
mittag wird es „zünftige“ Überra-
schungen geben, wobei auch für
Kinder Kurzweil geboten wird. Ku-
chenspenden werden am Samstag
und Sonntag gerne angenommen.

Detlev Bührer bei seinem Vortrag.

Die Geschichte Denzlingens machte Dieter Ohmberger lebendig.

Viele interessierte Zuhörer kamen ins Kultur- und Bürgerhaus.

Der neue Festplatz beim Heimathaus wird von den „Welschkorngeistern“
eingeweiht.

Die Rückseite der Zunftstube erhielt
rechtzeitig vor dem „Narrenhock“
einen neuen Anstrich.

Das Bauerngärtchen am alten Fachwerkhaus hat hübsche Gestalt ange-
nommen.


